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Vorwort

Die Archäologischen Institute der Universitäten Köln und Bonn können auf eine lange Zeit guter Bezie-
hungen und intensiven Austauschs zurückblicken. Mit ihren unterschiedlichen Schwerpunkten, grie-
chische und etruskische Archäologie in Bonn bzw. römische Archäologie in Köln, ihren verschiedenen 
methodischen Ausrichtungen und Infrastrukturen ergänzen sich die beiden Institute in idealer Weise. 
Tatsächlich bildet die Region Köln-Bonn im Verbund mit den hier vorhandenen Sammlungen, Biblio-
theken und anderen archäologischen Institutionen einen der attraktivsten Lehr- und Forschungsstand-
orte Deutschlands. Um das vorhandene Potential besser zu nutzen und die Vernetzung zu intensivieren, 
erfolgte jüngst die Gründung des ‚Verbundes archäologischer Institutionen Köln-Bonn’ (VarI), in dem alle 
archäologischen sowie weitere altertumswissenschaftliche Disziplinen vertreten sind, die sich mit den 
materiellen Hinterlassenschaften alter Kulturen beschäftigen. Um die bereits bestehenden langjährigen 
Kooperationen in der Lehre im Zuge (und trotz) der Bologna-Reformen zu verbessern, sind einige Fächer 
darüber hinaus in gemeinsamen Studiengängen verbunden. 

Dieser engeren Zusammenarbeit ist auch die Geburt der vorliegenden Zeitschrift ‚Kölner und Bonner 
Archaeologica’ (KuBA) zu verdanken. KuBA wird von den beiden archäologischen Instituten Köln und 
Bonn getragen und soll der gemeinsamen Darstellung laufender Projekte ebenso dienen wie vor allem 
jungen Wissenschaftlern die Möglichkeit bieten, erste Forschungsergebnisse zu präsentieren. Wie in die-
sem ersten Band soll es auch künftig neben Beiträgen übergreifender Art regelmäßig Berichte aus den 
Universitätssammlungen geben sowie aktuelle Berichte von den zahlreichen Forschungsprojekten. Einen 
weiteren Schwerpunkt bilden die Projekte der Arbeitsstelle für Digitale Archäologie – Cologne Digital 
Archaeology Laboratory (ehem. Forschungsarchiv für Antike Plastik).

Wir möchten allen Autoren dieser ersten Ausgabe für ihre Beiträge und Geduld herzlich danken. 
Besonderer Dank gebührt Torsten Zimmer (Köln) und Jan Marius Müller (Bonn) für ihre umsichtige 
Redaktion. 

Köln/Bonn im Dezember 2010

Martin Bentz & Michael Heinzelmann





Von der Kaiservilla zu den castra. Das Lager der legio II Parthica in Albano Laziale und 
seine Vorgängerbebauung – ein Vorbericht zu den Projektarbeiten in 2009

AlexAndrA W. Busch

Abb. 1: Luftbild von Albano Laziale und dem angrenzenden Castel Gandolfo. Weiss umrandet: Vermutete Ausdehnung des 
kaiserlichen Villenareals, Legionslager, Amphitheater, sog. großen Thermen.

Das Lager der legio II Parthica in Albano Laziale 
ist eines der am besten erhaltenen, zugleich aber 
am wenigsten erforschten Legionslager im gesam-
ten römischen Reich. Unter Septimius Severus 
wurde es gegen Ende des 2. Jhs. n. Chr. als erstes 
und einziges dauerhaftes Legionslager auf itali-
schem Boden in nur 20 km Entfernung zur Haupt-
stadt des römischen Reiches errichtet

1
. Der Bau 

einer solchen Anlage vor den Toren Roms stellte 

wegen der dortigen Stationierung von mindestens 
5.000 regulären Soldaten einen gravierenden Tra-
ditionsbruch dar, in dem sich die Macht des Kaiser 
besonders deutlich zeigte

2
.

Für den Bau der castra Albana wählte man ein 
stark ansteigendes Terrain, das im späten 1. Jh. n. 
Chr. zum Areal der Kaiservilla des Domitian ge-
hörte, deren zentraler Bereich unter der päpstli-
chen Villa im nahe gelegenen Castel Gandolfo zu 

1 Lugli 1919; Benario 1972, 257–263; Tortorici 1974, 40 ff. 2 Zur Legion s. Ritterling 1925 und Ricci 2000.
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Abb. 2: castra Albana, Plan der bekannten Baubefunde.
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lokalisieren ist (Abb. 1)
3
. Durch seine exponierte 

Lage und seine Ausrichtung auf die Via Appia be-
herrschte das Lager nicht nur das südliche Umland 
der Hauptstadt, sondern auch den wichtigsten Zu-
gang von Süden. 

Im historischen Stadtzentrum von Albano sind 
noch heute große Teile der Umfassungsmauer des 
Legionslagers erhalten. Seine Innenbebauung ist 
mit Ausnahme eines Kuppelsaals und einer gro-
ßen Zisterne so gut wie unbekannt (Abb. 2)

4
, glei-

ches gilt – von den großen Thermen, dem Amphi-
theater und einer kleinen Nekropole der Soldaten 
abgesehen – für sein unmittelbares Umfeld, den 
Bereich der canabae legionis

5
. Dass das Terrain 

ehemals zur Villa des Domitian im nahegelegenen 
Castel Gandolfo gehörte, belegen neben den bei-
den bereits erwähnten, in das spätere Lager inte-
grierten Bauten (Kuppelsaal und Zisterne), weitere 
bauliche Strukturen aus der zweiten Hälfte des 1. 
Jhs. n. Chr., die in den vergangenen Jahrzehnten 
im Zuge von Notgrabungen in Albano zu tage tra-
ten

6
. Der funktionale Kontext dieser frühen Bau-

ten im Villenareal ist bislang jedoch ebenso unklar 
wie ihre spätere Nutzung im Legionslager und den 
canabae. Für den gesamten Bereich fehlt zudem 
eine konkrete Vorstellung der Siedlungs- und Nut-
zungsabfolgen. Das in Kooperation zwischen dem 
Archäologischen Institut der Universität zu Köln, 
dem Deutschen Archäologischen Institut in Rom, 
der Soprintendenza Archeologica per i Beni Cul-
turali del Lazio und dem Institut für Baugeschich-
te und Denkmalpflege der Fakultät für Archi-
tektur der Fachhochschule Köln durchgeführte 
Forschungsprojekt verfolgt daher zwei eng mitei-
nander verknüpfte Ziele: durch die Kombination 
verschiedener siedlungsarchäologischer Methoden 
mit einer systematischen Aufnahme und Analyse 

N. Schöndeling und J. Broser (FH Köln).
8 Das Projekt ist Teil des Forschungsfeldes 4 »Orte der Herr-

schaft« des Clusters 3 »Politische Räume« <http://www.
dainst.org/index_78461fbcbb1f14a184260017f0000011_
de.html#projekte4> (16.11.2010).

9 Die Arbeiten wurden gemeinsam mit T. Scheffler geplant 
und vor Ort von M. Jakobi durchgeführt. 

10 Die Kampagne wurde Ende August unter der Leitung von 
M. Heinzelmann und M. Buess gemeinsam mit V. Hart-
mann, M. Loewe, M. Nieberle, R. Stiefelhagen, St. Steidle 
durchgeführt.

sämtlicher Befunde im Bereich der castra Albana 
und in deren unmittelbarem Umfeld sollen einer-
seits der Charakter und die Funktion der vorlager-
zeitlichen Bebauung, andererseits die wesentlichen 
Grundzüge der castra Albana und der zugehöri-
gen canabae legionis bestimmt werden

7
. Das Pro-

jekt wird mit Mitteln der Deutschen Forschungsge-
meinschaft sowie mit Sondermitteln des Deutschen 
Archäologischen Institutes finanziert

8
.

Um eine solide Ausgangsbasis für die Interpre-
tation der antiken Baubefunde zu schaffen, wurde 
im April 2009 in Zusammenarbeit mit dem Fachbe-
reich Bauwesen der Fachhochschule Magdeburg-
Stendal ein Vermessungsnetz eingerichtet, in das 
alle bisher bekannten und heute noch im Gelände 
sichtbaren antiken Strukturen von Albano und Cas-
tel Gandolfo eingefügt wurden

9
. Die durchgeführ-

ten Vermessungsarbeiten bilden dabei nicht nur die 
Grundlage für die Erstellung eines neuen geore-
ferenzierten Gesamtplans und eines computerge-
stützten, topografischen Geländemodells, sondern 
auch eine wichtige Referenz für sämtliche Aktivi-
täten vor Ort, zu denen neben geophysikalischen 
Prospektionen, die Bauaufnahme verschiedener 
Bauten mittels 3D-Laserscanning und Photogram-
metrie, Grabungen und ein Survey im erweiterten 
Umfeld des Lagers zählen.

Im Spätsommer 2009 erfolgte die erste geophy-
sikalische Untersuchung in der Retentura der cas-
tra Albana, im heutigen Garten des bischöflichen 
Seminars, sowie zwischen dem Lager und dem 
nordöstlich davon gelegenen Amphitheater durch 
durch die Arbeitsgruppe Geophysikalische Pros-
pektion des Archäologischen Institutes der Univer-
sität zu Köln

10
. Ziel dieser ersten Kampagne war es, 

zum einen die Einsatzmöglichkeiten verschiedener 
geophysikalischer Prospektionsmethoden in dem 

3 Zuletzt: v. Hesberg 2006.
4 Ausnahme: Ghini 1984. 
5 Die canabae legionis werden derzeit im Rahmen eines 

Kurzstipendiums des DAI Roms von S. Aglietti aufgear-
beitet. 

6 Fischetti 2004, 25 ff.
7 Das Projekt ist derzeit unter der Leitung von Th. Fischer 

und H. von Hesberg am Archäologischen Institut der 
Universität zu Köln angesiedelt. Leitung und Koordina-
tion der Arbeiten vor Ort übernimmt seit 2009 die Verf. 
Die Kooperationspartner sind G. Ghini (Soprintendenz), 
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Abb. 3: castra Albana, Prospektionsfelder der Geophysikkampagne 2009.

durch eine sehr dichte moderne Bebauung umge-
benen, schwierigen Terrain zu testen, zum anderen 
neue Erkenntnisse zur Binnenstruktur der militä-
rischen Anlage, zur Vorgängerbebauung und zum 
Vorlagerbereich zu gewinnen. Es kamen drei ver-
schiedene Methoden zum Einsatz, die unterschied-
lich gute Ergebnisse brachten: Geomagnetik, elek-
trische Widerstandsmessungen und geoelektrische 
Tomographie (Abb. 3)

11
. Bei den geomagnetischen 

Messungen wurden neben mehreren parallel zuein-
ander verlaufenden Strukturen im Bereich der Re-
tentura, die als Längsmauern von Mannschaftsun-
terkünften identifiziert werden können, Strukturen 
angezeigt, die eine andere Orientierung aufweisen 
und möglicherweise zu einer älteren Bebauung 
des Geländes gehören (Abb. 4). Interessanterwei-
se folgen sie in ihrer Ausrichtung der Mittelachse 
des vermeintlich severischen Amphitheaters, für 
das eine vorlagerzeitliche Phase zu vermuten ist

12
. 

11 Die Interpretation der Messbilder erfolgte durch M. Hein-
zelmann und M. Buess, die Deutung der Befunde 
gemeinsam mit der Verf.

12 Zuletzt zum Amphitheater: Ghini 2001.

Während die elektrischen Widerstandsmessun-
gen nur wenig aussagekräftige Ergebnisse brach-
ten, war die geoelektrische Tomografie vor allem 
im Bereich der Retentura ergiebig. So ließen sich 
hier nicht nur die parallel verlaufenden Längsmau-
ern der Mannschaftsbaracken nachweisen, sondern 
auch das Dach der großen Zisterne (Abb. 5).

Im Anschluss an die geophysikalischen Un-
tersuchungen wurde von Ende September bis An-
fang Oktober 2009 die erste Kampagne zur Bau-
aufnahme der aus großen Tuffsteinblöcken in opus 
quadratum errichteten Umfassungsmauer und der 
sogenannten großen Thermen durchgeführt

13
. Im 

Zuge der Arbeiten konnte im Hauptgebäude des 
bischöflichen Seminars ein besonders gut erhalte-
ner Abschnitt der Lagermauer aufgenommen wer-
den, an dem sich nicht nur die Originaloberflä-
che der bis zu zwei Meter langen Quader erhalten 
hat, sondern außerdem noch der Ansatz des Mau-

13 Die Bauaufnahme erfolgte unter der Leitung von J. Broser  
mit S. Geiermann und P. Knösel von der Fachhochschule 
Köln.
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Abb. 4: castra Albana, Ergebnis der Geomagnetik mit interpretierender Umzeichnung.

erfundaments sichtbar ist. Diese Entdeckung er-
möglichte nicht nur eine genaue Bestimmung des 
Niveauunterschieds von fast 40 Metern zwischen 
dem Laufniveau an der porta praetoria und jenem 
an der rückwärtigen Seite der Lagermauer, son-
dern zudem die Bestimmung einer Mindesthöhe 
der Lagermauer. Die Kombination der 3D-Laser-
scanning-Daten des genannten Mauerabschnitts 
mit zwei weiteren, in einiger Entfernung liegen-
den Abschnitten der Nordostseite ergab ein Min-
destmaß von 6,84 Meter ohne dass Ansätze eines 
Wehrgangs oder einer Bekrönung sichtbar wären 
(Abb. 6). Die Analyse der Daten, die im Zuge der 
Bauaufnahme an der porta principalis sinistra ge-
sammelt werden konnten, zeigte ferner, dass es 
sich – anders als bei Legionslagern an den Reichs-
grenzen – um eine im Vergleich zur porta prae-
toria deutlich untergeordnete Toranlage mit nur 
einem Durchgang handelte, der von zwei Türmen  

Abb. 5: castra Albana, Ergebnisse der elektronischen Tomo-
grafie (ETR).
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Seite der Via Appia liegen. Die Thermen erfuhren 
im Laufe der Zeit verschiedene Um- und Ausbau-
phasen, bis man den unmittelbar an der Via Appia 
gelegenen großen Thermensaal im frühen Mittel-
alter in eine Kirche verwandelte und weitere Be-
reiche der Badeanlage in den folgenden Jahrhun-
derten in eine heute noch existente Wohnbebauung 
einband. An der komplexen Baugeschichte der An-
lage lassen sich nicht nur die Nutzungsabfolgen ab-
lesen, sondern ferner Aussagen zur Siedlungskon-
tinuität treffen

15
. Aufgrund der Größe der Anlage, 

die eine Grundfläche von über 7000 Quadratme-

Abb. 6: castra Albana, Rekonstruktion der Mindestmauerhöhe der Nordostseite des Lagers.

flankiert wurde (Abb. 7)
14

. Die wenigen Abschnit-
te der Lagermauer, die 2009 nicht zugänglich 
waren, werden gemeinsam mit dem zwischenzeit-
lich für Restaurierungsmaßnahmen eingerüsteten 
Teil der porta praetoria in den Kampagnen 2010 
und 2011 erfasst.
Neben der Lagermauer konnten im Rahmen der 
ersten Kampagne zur Bauaufnahme auch weite 
Teile der nur kurze Zeit nach Errichtung der cas-
tra Albana erbauten großen Thermen aufgenom-
men werden, die unmittelbar vor der porta praeto-
ria des Legionslagers, auf der gegenüberliegenden 

14 Bisher in Analogie zur porta praetoria fälschlich als 
Toranlage mit drei Durchgängen rekonstruiert. Chiarucci 
1992/93, 71–86 und Chiarucci 2006, 99.

15 Die großen Thermen werden derzeit von M. Nieberle im 
Rahmen einer am Archäologischen Institut der Universität 
zu Köln entstehenden Magisterarbeit bearbeitet.
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tern einnimmt, und der Komplexität des Befundes 
sind für die Bauaufnahme der Thermen insgesamt 
drei Kampagnen vorgesehen.

Kurz vor Ende des Jahres 2009 führte die So-
printendenza Archeologica per i Beni Culturali 
del Lazio im Garten des bischöflichen Seminars 
eine Notgrabung durch, bei der ein kleiner Teil der 
Mannschaftsunterkunft ergraben werden konnte, 
die im Rahmen der geophysikalischen Messun-
gen und der Begehung des Geländes im nördlichen 
Bereich des Messfeldes identifiziert worden war

16
. 

Die Erhaltung des in der Sondage zutage getretenen 
Baubefundes war mit bis zu 1,50 Meter hoch erhal-
tenen Mauern deutlich höher, als erwartet (Abb. 8). 
Denn obwohl der gesamte Garten des bischöflichen 
Seminars der einzige Bereich im Inneren der cas-
tra Albana ist, der nie überbaut war, wurde lange 
Zeit über angenommen, Terrassierungsmaßnah-
men und Bodenerosion hätten die ehemaligen La-
gerbauten bis auf die Fundamente zerstört. Durch 
eine Untersuchung der nun nachweislich gut erhal-
tenen Mannschaftsunterkünfte in diesem Bereich 
besteht hier erstmalig die Möglichkeit, durch ar-
chäologische Ausgrabungen konkrete Aufschlüsse 
über die Belegungszeit des Lagers, eventuelle Um- 
und Ausbauphasen, sowie eine Nachnutzung der 
Strukturen in Spätantike und Frühmittelalter zu 
gewinnen. Für den Sommer 2010 wurde deshalb in 
Abstimmung mit dem bischöflichen Seminar und 
der zuständigen Soprintendenz eine fünfwöchige 
Grabungskampagne geplant, der zwei weitere in 
2011 und 2012 folgen sollen.
Ergänzend zu den Feldarbeiten wurde 2009 mit 
der Durchsicht der Archivalien zu Albano in 

Abb. 7: castra Albana, Photogrammetrie der porta principalis sinistra. 

Abb. 8: castra Albana, Sondage der Notgrabung von 2009 im 
Bereich einer Mannschaftsunterkunft.

16 Die Notgrabung wurde von S. Aglietti geleitet.
17 Die Archivarbeiten führen S. Aglietti, M. Nieberle und die 

Verf. durch. Das Material wird über die Grabungsdaten-
bank iDAI.field des Deutschen Archäologischen Institutes 
erschlossen. 

verschiedenen Archiven sowie der Zusammenstel-
lung der Dokumentation von Altgrabungen im Be-
reich des Lagers und seines unmittelbaren Umfel-
des begonnen

17
.
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Anschrift: Dr. Alexandra W. Busch, Deutsches 
Archäologisches Institut – Abteilung Rom, Via 
Curtatone 4D, I-00185 Roma.
eMail: busch@rom.dainst.org

Abbildungsnachweis: Abb. 1: Grafik Verf., 
Luftbild RAF 1944_150_26_3015_98291_0. – 
Abb. 2: Nach Tortorici 1974, Abb. 34. – Abb. 
3. 5: Grafik M. Buess, Universität zu Köln. – 
Abb. 4: Grafik M. Buess (Interpretation von 
M. Heinzelmann/M. Buess), Universität zu Köln. – 
Abb. 6: Grafik J. Broser/S. Geiermann, FH Köln. 
– Abb. 7: Photogrammetrie J. Broser, FH Köln. – 
Abb. 8: Foto A. Busch.
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